
Vor 80 Jahren:
Die Prozesse gegen

NS-Kriegsverbrecher
im Curiohaus

Peer Ulrich Meyer

In 188 Miliärgerichsverahren wurden 101 Todesureile geäll,
von denen 82 vollsreck wurden. Die Geschiche einer schwierigen Aufarbeitung.
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raionslager und seine bis zu 90
Außenlager nich. Als die Brien
Anang Mai 1945 nach Neuengam-
me kamen, anden sie ein vollsän-
dig geräumes Areal vor. Und:
„Dem KZ-Personal war es gelun-
gen, die das Lager bereenden
Aken nahezu vollsändig zu ver-
nichen. Die Ermiler mussen ne-
ben den Täern nun auch die Zeu-
gen ausindig machen beziehungs-
weise waren darau angewiesen,
dass sich diese bei ihnen melde-
en“, schreiben die Hisoriker Alyn
Beßmann (heue Šišić) und Marc
Buggeln in ihrem in der Zeischri
ür Geschichswissenscha verö-
enlichen Beirag „Beehlsgeber
und Direkäer vor dem Miliärge-
rich – Die briische Sraverol-
gung der Verbrechen im KZ Neu-
engamme und seinen Außenla-
gern“.

Für Hisoriker sind die Prozesse

das „Nürnberg des Nordens“

Das ür Neuengamme zusändige
War Crimes Invesigaion Team

H
amburg nach dem
Ende des Zweien
Welkrieges – eine
Sad in Trümmern:
Fas 300.000 Woh-

nungen waren unbewohnbar, die
Häle aller Gebäude zersör oder
beschädig. Auch wenn die kamp-
lose Übergabe der Sad am 3. Mai
1945 an die briische Armee weie-
res sinnloses Serben inolge von
Kamphandlungen beende hae,
ging es ür die meisen Hamburge-
rinnen und Hamburger um das
nacke Überleben. Hunderausen-
de leben in Nounerkünen,
Hunger war allgegenwärig, und
Nahrungsmiel gab es nur unzu-
reichend au Lebensmielkaren.
Srom, Gas und Kohle waren
sreng raionier.

Die briische Besazungsmach –
eilweise waren mehr als 30.000
briische Soldaen in der Sad –
konrolliere Poliik und Verwal-
ung. Die Brien verhaeen NS-
Gauleier Karl Kaumann, wenig
späer auch Bürgermeiser Carl
Vincen Krogmann und enließen
die meisen NS-Senaoren (a-
sächlich zunächs nich alle!). Der
pareilose Kaumann Rudol Peer-
sen wurde am 15. Mai 1945 von den
Brien zum Ersen Bürgermeiser
ernann. Peersen musse sich an-
angs äglich, späer zweimal in
der Woche bei dem Sadkomman-
danen Obers Harry William
Hugh Armyage eininden, um
dessen Anweisungen engegenzu-
nehmen.

Die Brien waren au die Über-
nahme der miliärischen und ad-
minisraiven Veranworung in
der Sad oensichlich gu vorbe-
reie. Nich nur das: Mi dem Ein-
marsch der briischen Truppen be-
gann die Suche nach NS-Kriegsver-
brechern und -verbrecherinnen.
Unersüz vom Miliärgeheim-
diens übernahmen Sondereinhei-
en zur Auklärung von Kriegsver-
brechen, die War Crimes Invesiga-
ion Teams, die Ermilungen und
Verhatungen.

In den Teams arbeieen viele jü-
dische Emigranen und Emigran-
innen, die häuig noch nich
wussen, wie viele ihrer Angehöri-
gen im Holocaus ermorde wor-
den waren. Hamburger Überleben-
de der naionalsozialisischen Ver-
olgung haen sich zudem sehr
schnell im „Komiee ehemaliger
poliischer Geangener“ zusam-
mengeunden, das seinen Siz in
der Villa Maria-Louisen-Sraße 132
in Winerhude hae. Das Komiee,
das mi den Brien eng kooperier-
e, rug Inormaionen über SS-
Männer zusammen, orsche nach
deren Verbleib und konne o en-
scheidende Hinweise geben.

In den Sammelsellen ür Kriegs-
geangene und den Inernierungs-
lagern ür NS-Funkionäre und SS-
Angehörige gelang es den brii-
schen Fahndungseinheien, viele
der Täerinnen und Täer auzu-
spüren und eszunehmen. Ein
Sammellager ür deusche Kriegs-
geangene beand sich au dem
Sporplaz an der Rohenbaum-
chaussee, über viele Jahre Spiel-
säe des HSV. Ein wichiges Hils-
miel zur Ideniikaion von NS-
Kriegsverbrechern war das Zenra-
le Kriegsverbrecher-Regiser der
Wesalliieren, das zulez 58.000
Namen uner anderem von KZ-
Funkionsrägern und SS-Wach-
mannschaen enhiel.

Die Ermilungen in Hamburg
konzenrieren sich zunächs au
die Veranworlichen des KZ Neu-
engamme, in dem überwiegend
ausländische Geangene uner un-
menschlichen Bedingungen
Zwangsarbei verrichen mussen.
Mehr als 42.000 Männer und Frau-
en – knapp die Häle der insge-
sam Inhaieren – überleben das
sei 1940 selbssändige Konzen-

uner anderem die inhaieren
Angehörigen der Waen-SS, zu de-
nen auch die KZ-Wachmannscha-
en zählen, unergebrach, wie der
Hisoriker Reimer Möller in seiner
Dokumenaion „Ermiler von
KZ-Gewalverbrechen und Ange-
hörige der Miliärgeriche in der
briischen Besazungszone 1945
bis 1949“ schreib.

Am 11. Januar 1946 legen die
briischen Fahnder ihren Ab-
schlussberich vor, der die Grund-
lage ür den ersen großen Prozess
gegen NS-Kriegsverbrecher in
Hamburg bildee. „Die Ermiler
konzenrieren sich au zehn Ver-
brechenskomplexe au der Basis
einer guen Beweislage nach den
durchgeühren Vernehmungen“,
schreib Möller. Der Berich en-
hiel bereis eine Lise der Zeugen
mi einer Charakerisierung ihrer
Ausdrucksähigkei und ihres Er-
innerungsvermögens.

Ein weierer Enkel Sigmund
Freuds, Anon Waler Freud, war
einer der zenralen Ermiler in
der Vorbereiung dieses ersen
großen Neuengamme-Prozesses
(Neuengamme Camp Case No. 1).
Am 18. März 1946, as au den Tag
vor 80 Jahren, war es so wei: 14
SS-Angehörige und Haupveran-
worliche, aber auch niedere

Es gab auch briische Miliärpro-
zesse in anderen Oren wie ewa
das Verahren in Lüneburg gegen
45 haupveranworliche SS-Ange-
hörige und Kapos des Konzenrai-
onslagers Bergen-Belsen. Auch
wenn im Curiohaus nich gegen
die erse Riege des NS-Verbrecher-
regimes verhandel wurde, so
mussen sich doch maßgebliche
Verreer von NS-Insiuionen –
SS, Waen-SS, Gesapo, Wachper-
sonal, Wehrmach und NSDAP –
vor den briischen Richern ver-
anworen. Hisoriker bezeichnen
die Curiohaus-Prozesse daher heu-
e häuig als das „Nürnberg des
Nordens“.

Die briischen Miliärgerichs-
prozesse kennzeichnen aus heui-
ger Sich eine Reihe jurisischer
Besonderheien. Der maßgebliche,
am 15. Juni 1945 veröenliche
Royal Warran (königlicher Erlass)
lege die Regeln ür die Kriegsver-
brecherprozesse im briischen Be-
sazungsgebie es. Demnach
durfen nur Anklagen wegen Ver-
brechen erhoben werden, die an
nich-deuschen Opern und die
zudem nach dem 1. Sepember
1939 begangen worden waren. Das
war ein Sonderall, denn uner den
Alliieren seze sich insgesam die
US-Linie durch, dass die Naionali-
ä der Oper bei den Prozessen un-
erheblich war.

Sämliche Angeklagen 

plädieren auf „nich schuldig“

So blieben zum Beispiel Verbre-
chen des Lagerpersonals der Kon-
zenraionslager an deuschen In-
sassen ungesühn. „Deusche
Saasanwäle zeigen späer we-
nig Neigung, diese Lücke zu schlie-
ßen. Zwar leiee die Hamburger
Saasanwalscha zahlreiche Er-
milungsverahren wegen im KZ
Neuengamme verüber Verbre-
chen ein, aus diesen resulieren
aber über einen Zeiraum von 1945
bis 1999 nur Prozesse gegen sieben
Angeklage“, schreiben Šišić und
Buggeln. Mehrach habe die An-
klagebehörde sogar die Einleiung
von Ermilungsverahren mi der
Begründung angelehn, Verbre-
chen, die im Neuengamme-Haup-
verahren keine Erwähnung ge-
unden häen, können auch nich
sageunden haben.

Von enscheidender Bedeuung
ür die briischen Prozesse gegen
NS-Kriegsverbrecher is ein Passus
des Royal Warran, der eine Ar
vereinacher und „gelockerer“
(Šišić und Buggeln) Beweisüh-
rung erlaub. Paragra 8 leg es,
dass Miglieder einer esen Grup-
pe, der ein Verbrechen nachgewie-
sen werden konne, ür das Ver-
brechen miveranworlich ge-
mach werden konnen, auch
wenn sie bei der Ta selbs nich

No. 2, dem auch Clemen Raphael
Freud, ein Enkel Sigmund Freuds,
angehöre, begann seine Ermi-
lungen in Neusad an der Ossee,
weil in der dorigen Marinekaser-
ne viele ehemalige Hälinge des
KZ Neuengamme unergebrach
waren und au die Möglichkei zur
Rückkehr in ihre Heima wareen.
Freud war späer Miglied des An-
klägereams beim Inernaionalen
Miliärgerichsho in den Nürnber-
ger Prozessen gegen die NS-Haup-
kriegsverbrecher.

Die Fahndungsarbei des Teams
No. 2 zeige schnelle Erolge: Im
Laue weniger Monae gelang es,
im Bereich der briischen Besa-
zungszone 970 Angehörige der
Wachmannschaen des KZ Neu-
engamme und seiner Außenlager
zu ideniizieren und zu verhaen.
Nach Aussage des ehemaligen KZ-
Adjuanen Karl Tozauer haen
die Wachmannschaen einen Per-
sonalumang von 2500 Männern.
In dem Lager im Südosen Ham-
burgs haen die Brien inzwischen

Diensränge des Sammlagers in
Neuengamme nahmen au der An-
klagebank im großen Saal des Cu-
riohauses an der Rohenbaum-
chaussee Plaz: daruner Kom-
mandan Max Pauly, Adjuan
Tozauer, Schuzhalagerührer
Anon Thumann, Lagerarz Alred
Trzebinski sowie Angehörige der
Wachmannschaen.

Aber warum and der Prozess im
Curiohaus sa? Das wuchige,
markane und weigehend unzer-
söre Büro- und Veransalungs-
gebäude in zenraler Lage dürfe
der briischen Miliärverwalung,
die dringend Räume benöige,
schnell augeallen sein. Das Haus
mi Sälen, Resauran, Konoren
und Wohnungen war von der Ge-
sellscha der Freunde des vaer-
ländischen Schul- und Erziehungs-
wesens zwischen 1908 und 1911 er-
riche worden. Die Brien requi-
rieren das Curiohaus, weil sie da-
von ausgingen, dass es im Besiz
des Naionalsozialisischen Leh-
rerbundes war, in den die reorm-
pädagogisch orieniere Gesell-
scha der Freunde, zu der sich die
Hamburger Volksschullehrer be-
reis 1805 zusammengeschlossen
haen, 1933 keinesalls reiwillig
augegangen war.

Das graue, repräsenaive Ge-
bäude im Sadeil Roherbaum
blieb bis 1949 Sandor ür die Pro-
zesse gegen NS-Kriegsverbrecher
in der briischen Besazungszone.
In den vier Jahren anden dor 188
Miliärgerichsverahren mi 504
Angeklagen sa. Die Richer äll-
en 101 Todesureile, davon neun
gegen Frauen. Der Oberbeehlsha-
ber der briischen Rheinarmee be-
säige mehr als 90 Prozen dieser
Ureile. 75 Männer und sieben
Frauen wurden im Zuchhaus Ha-
meln hingeriche. Zu Hasraen
wurden 245 Angeklage verureil,
daruner 27 Frauen. In 20 Fällen
wurden lebenslange Hasraen
verhäng. Freigesprochen wurden
98 Männer und 20 Frauen.

anwesend waren. Mi anderen
Woren: Ein Nachweis der indivi-
duellen Taausührung war nich
erorderlich. Jeder, der am Sysem
der Konzenraionslager mige-
wirk hae, konne im Prinzip an-
geklag und verureil werden.

Prakisch ziele die Besimmung
darau ab, auch die Spizen der KZ-
Hierarchie zur Veranworung zie-
hen zu können, die selbs nie oder
selen direk Gewalaen an den
Geangenen verüb haen. Im
Neuengamme-Prozess ging es der
Anklage in sarkem Maße darum,
nachzuweisen, dass es sich bei
dem KZ um ein verbrecherisches
Sysem gehandel habe. Der Be-
gri „Vernichung durch Arbei“
spiele dabei eine zenrale Rolle.
Ungewöhnlich war, dass die drei
Richer in den Prozessen keine Ju-
risen waren. Es waren briische
Ofiziere, die jedenalls in den
meisen Prozessen von einem
Judge Advocae als einer Ar juris-
ischer Beisand ohne Frage- und
Simmrech unersüz wurden.

Die Anklage gegen die 14 SS-
Männer im Haupprozess KZ Neu-
engamme lauee au Töung und
Misshandlung von Saasangehöri-
gen der alliieren Naionen. Alle
Angeklagen plädieren zu Beginn
des Verahrens au „nich schul-
dig“. Viele Funkionsräger besri-
en die Kennnis der in Neuengam-
me verüben Verbrechen oder be-
haupeen, daran nich beeilig
gewesen zu sein. Einige Männer
berieen sich darau, nur au Be-
ehl gehandel zu haben.

Die Beweislas war erdrückend.
Die Anklage hae 17 ehemalige
KZ-Hälinge als Zeugen ausge-
wähl, die die mörderischen Ha-
und Arbeisbedingungen deail-
lier beschrieben. Wenig bekann
is, dass 197 sowjeische Kriegsge-
angene im Okober 1942 in Neu-

Blick in den zum Gerichssaal umfunkionieren großen Saal

des Curiohauses: Links uner der Loge sizen die Angeklagen,

davor ihre Vereidiger, auf der rechen Seie das Gerich. Von

1946 bis 1949 fanden 188 Prozesse gegen NS-Kriegsverbrecher

mi 508 Angeklagen vor briischen Miliärgerichen sat.  dpa
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Briische Soldaen haben sich

vor dem Eingang zum Curio-

haus an der Rohenbaum-

chaussee posier, wo sei

1946 die Prozesse gegen

NS-Kriegsverbrecher sat-

fanden.   KZ Gedenksäte Neuengamme

me und leiee sei 1944 das Au-
ßenlager Hannover-Ahlem, wo vor
allem jüdische Hälinge aus dem
KZ Auschwiz zum Ausbau einer
unerirdischen Anlage der Coni-
nenal-Gummiwerke eingesez
waren.

Der Einsazor war wegen der
hohen Todesrae inolge der schwe-
ren Arbei uner Tage berüchig.
Harder sand 1947 mi vier weie-
ren Angeklagen im Curiohaus vor
Gerich. Lau einem Maerialien-
band des Landesinsius ür Qua-
liizierung und Qualiäsenwick-
lung in Schulen zu den Curiohaus-
Prozessen selle sich Harder im
Prozess als Beehlsempänger oh-
ne Einluss au die Zusände im La-
ger dar. Er wurde zu 15 Jahren Ha
verureil, kam aber bereis 1951
rei.

Auch die Händler des 

Todes sanden vor Gerich 

Welch große Bedeuung die Aussa-
gen ehemaliger KZ-Hälinge ür
die Prozesse haen, zeig das Bei-
spiel Lucille Eichengreen, geboren
als Cecile Landau in Hamburg, die
einer jüdischen Familie ensamm-
e. Sie wurde 1941 als 16-Jährige in
das Gheo Lizmannsad (Lodz),
danach ins KZ Auschwiz und
schließlich zurück nach Hamburg
verschlepp, wo sie im KZ-Frauen-
außenlager Sasel eingesez war.
Die rund 500 dor inhaieren
Frauen, zumeis polnische Jüdin-
nen, wurden uner anderem zur
Trümmerräumung eingesez. Ei-
chengreen, die im Lagerbüro ar-
beiee und die Personallisen
ühre, merke sich die Namen von
42 Wachmännern und Auseherin-
nen und hal nach ihrer Bereiung
den briischen Ermilern, die Ver-
anworlichen ausindig zu ma-

Tesch & Sabenow, die ihren Siz
im Meßbergho (Alsad) hae,
war Markührer ür Schädlings-
bekämpungsmiel in Deusch-
land öslich der Elbe. Zyklon B war
ein Pesizid, das ür Menschen ex-
rem giig is.

Die Geschäsührer des Uner-
nehmens, Bruno Tesch und Karl
Weinbacher, besrien in dem Pro-
zess zu wissen, dass das Gi zum
Massenmord an Hälingen einge-
sez wurde. Dass Tesch & Sabe-
now Zyklon B an die Konzenrai-
onslager gelieer haen, ergab
sich aus den Auzeichnungen des
Chebuchhalers, die dem Gerich
vorlagen. Danach waren 1942
mehr als 36 Tonnen des Gis an
Wehrmach, Waen-SS und KZ ge-
lieer worden. Im Jahr darau wa-
ren es as 50 Tonnen, wobei das
KZ Auschwiz mi zwöl Tonnen
der größe Kunde war.

Tesch und Weinbacher behaup-
een, Zyklon B sei ausschließlich
zur Enlausung und Desinekion
verwende worden. Mehrere ehe-
malige Angeselle bezeugen je-
doch, dass die Geschäsührer
wussen, dass Zyklon B zur Töung
von Menschen eingesez wurde.
Tesch und Weinbacher wurden
zum Tode verureil und am 16.
Mai 1946 in Hameln hingeriche.
Die beiden waren die einzigen Un-
ernehmer, die in den weslichen
Besazungszonen wegen ihrer Be-
eiligung an den NS-Verbrechen
hingeriche wurden.

Die Geschiche der Curiohaus-
Prozesse wäre ohne die Morde an
den Kindern vom Bullenhuser
Damm in Rohenburgsor nich
vollsändig erzähl. In der Nach
des 20. April 1945 wurden im Kel-
ler des bereis geräumen KZ-Au-
ßenlagers Bullenhuser Damm, ei-
ner ehemaligen Schule, 20 jüdische
Kinder – zehn Jungen und zehn
Mädchen – ermorde und mindes-
ens 24 Erwachsene, daruner vier
Pfleger und Ärze, erhäng. SS-
Männer begingen den Massen-
mord, um die medizinischen Expe-
rimene zu vertuschen, die der
Arz Kur Heißmeyer an den Kin-
dern im KZ Neuengamme durch-
geühr hae.

Einer der Täer, der SS-Ober-
scharührer Johann Frahm, der im
Außenlager Bullenhuser Damm
eingesez war, hae zugegeben,
den Kindern die Schlinge um den
Hals geleg zu haben. Augrund
seiner Aussage waren im Neueng-
amme-Haupprozess bereis drei
Todesureile geäll worden. In ei-
nem Folgeverahren wurden zwei
weiere Todesureile ausgespro-
chen, auch gegen Frahm selbs.
Gegen den veranworlichen Arz
Heißmeyer wurde im Curiohaus
nich verhandel. Ihm war die
Fluch in die damalige sowjeische
Besazungszone gelungen, wo er
zunächs wieder als Arz arbeien
konne. Ers 1963 log er au, wur-
de 1967 zu lebenslanger Ha ver-
ureil und sarb bald darau im
Zuchhaus Bauzen.

Auch die Morde an den Kindern
vom Bullenhuser Damm gerieen
in den olgenden Jahrzehnen in
Vergessenhei. In dem Schulgebäu-
de wurde bis 1987 sogar wieder un-
erriche. Ers eine Arikelserie im
„Sern“ rücke das Schicksal der
Kinder öenlich in den Blick-
punk. Eine Gedenksäe wurde
1980 zunächs in privaer Iniiai-
ve eingeriche und 1999 in sädi-
sche Trägerscha übernommen
und der KZ-Gedenksäe Neueng-
amme angeglieder.

In den Curiohaus-Prozessen
wurden haupsächlich die Täer
und Täerinnen verureil, die
Hälinge unmielbar misshandel
und geöe haen, und weniger
die „Schreibischäer“ in Füh-
rungsunkionen. Auch die poli-
isch Veranworlichen ür die Ein-
richung des KZ Neuengamme wie
ewa NS-Gauleier Karl Kaumann

wurden jurisisch nich belang.
Dabei war die Sad Hamburg, ver-
reen durch den Gauleier, an der
Gründung des Konzenraionsla-
gers verraglich beeilig.

Nach 1948 erlahme die Ankla-
geäigkei deulich, obwohl es
durchaus das Ineresse der brii-
schen Fahndungseams war, wei-
ere Sraverahren in Gang zu se-
zen. „Hier ehle es den Ermilern
sichlich sowohl an den nowendi-
gen Ressourcen als auch an der po-
liischen Rückendeckung seiens
der briischen Regierung“, schrei-
ben Šišić und Buggeln in ihrem
Ausaz. Der aukommende Os-
Wes-Gegensaz mi der miliäri-
schen Konronaion im „Kalen
Krieg“ und der Wesinegraion
der jungen Bundesrepublik ühre
zu anderen Schwerpunksezun-
gen. Diese Form der „Schluss-
srich-Menaliä“ zeige sich auch
darin, dass viele der zu hohen
Hasraen verureilen Kriegsver-
brecher schon Anang der 1950er
Jahre aus den Geängnissen en-
lassen wurden.

Die beiden Auoren ziehen den-
noch ein posiives Fazi: „Troz al-
ler (…) Probleme zeichneen sich
die briischen Miliärgerichspro-
zesse zum KZ Neuengamme im Ge-
gensaz zu den bundesdeuschen
Verahren durch ein größeres In-
eresse an der Verolgung naio-
nalsozialisischer Verbrechen aus.
Sie ühren demensprechend auch
innerhalb von weniger als drei
Jahren zu mehr Verureilungen als
viele Jahrzehne bundesdeuscher
Sraverolgung.“ Die geringe Zahl
von Verahren vor deuschen Ge-
richen war auch darau zurückzu-
ühren, dass die Jusiz nich berei
war, die vereinache Beweisüh-
rung der Brien zu übernehmen.

Und das Curiohaus? Die Gesell-
scha der Freunde, der Zusam-
menschluss der Volksschullehrer
und -lehrerinnen, war Anang No-
vember 1945 wieder gegründe
worden. Die Rückgabe des Gebäu-
des war ein Prozess, der sich über
mehrere Jahre hinzog. Der wieder-
gewähle Vorsizende Max Traeger
erreiche bei den briischen Besa-
zern, dass das Curiohaus vorüber-
gehend einem Treuhänder überge-
ben werden solle. So wurde ver-
hinder, dass saaliche Sellen die
Hand au das wertvolle Objek le-
gen konnen. Nachdem die Gesell-
scha der Freunde 1948 in den neu
gegründeen DGB eingereen war,
gelang es Traeger in Verhandlun-
gen mi der DGB-Zenrale, das Ge-
bäude zu einem Gewerkschasei-
genum zu erklären.

So wurden langwierige Ver-
handlungen vor dem Resiuions-
gerich in Celle vermieden. Das Cu-
riohaus wurde dem DGB zugespro-
chen und gelange schließlich wie-
der in den Besiz der Gesellscha
der Freunde. Nachdem der leze
Curiohaus-Prozess gegen den NS-
Generaleldmarschall Erich von
Mansein wegen Verbrechen der
Wehrmach 1949 beende war,
übernahmen die Gewerkschaer
das Gebäude komple. „Am 26.
Juni 1950 age zum ersen Mal
wieder eine Versammlung der Ge-
sellscha im eslich geschmück-
en Weißen Saal, und am 10. Sep-
ember 1950 and die Feiersunde
der Heimkehr ins Curiohaus sa“,
sag der Hisoriker Hans-Peer de
Loren, langjähriger Vorsizender
der Gewerkscha Erziehung und
Wissenscha (GEW), die Rechs-
nacholgerin der Gesellscha der
Freunde is.

Die Gewerkschaf Erziehung und

Wissenschaf erinner in den kom-

menden Wochen mi einer Reihe von

Veransalungen, zumeis im Curio-

haus, an die Prozesse vor 80 Jahren.

Das Programm is uner www.gew-

hamburg.de/hemen/gew/2026-01/

80-jahre-curiohaus-prozesse abruf-

bar.

engamme mi dem Gigas Zyklon
B ermorde wurden. Dazu war der
KZ-Arresbunker in eine provisori-
sche Gaskammer umgebau wor-
den. Vier Wochen späer wurden
weiere 257 versehre Kriegsgean-
gene vergas.

Durchaus charakerisisch ür
die Vereidigungssraegie vieler
Angeklager sind die Aussagen des
Lagerkommandanen Max Pauly.
Obwohl er sei dem 1. Sepember
1942 im Am war, besri er, von
den Vergasungen im Okober des
Jahres gewuss zu haben. „Es is
doch selsam, dass Sie nichs ge-
hör haben. Schließlich war das ein
Ereignis, welches nich äglich vor-
kam“, engegnee einer der Anklä-
ger. Darauhin sage Pauly: „Ich
nehme an, dass alles im KZ uner
Schweigeplich sand und ich des-
halb nichs höre.“

Der Ex-KZ-Kommandan besri
auch, Geangene geschlagen oder
die Anweisung dazu gegeben zu
haben, wie es ehemalige Hälinge
im Prozess geschilder haen.
„Das sind grobe Unwahrheien,
wie auch so viele andere Unwahr-
heien gesag worden sind, die

man zu jeder Zei widerlegen kann
und sagen kann, dass sie rei er-
unden und erlogen sind“, sage
Pauly, dessen Aussage in dem Pro-
okoll des Prozesses, das insge-
sam 1600 Seien umass, enhal-
en is.

Anders als in deuschen Ge-
richsverahren verhielen sich die
Richer weigehend passiv und
sellen kaum Fragen. Die Verhöre
und Kreuzverhöre der Zeuginnen
und Zeugen waren im Wesenli-
chen Sache der Ankläger und Ver-
eidiger. „Aus meiner Sich kann
man zweiellos Bedingungen er-
schaen (…), in denen Menschen in
einem Lager zwangsläuig serben
müssen (…), und is dami genauso
veranworlich ür ihren Tod, als
häe man sie persönlich erschla-
gen“, sage Cheankläger Major
Sephen Malcolm Sewar in sei-
nem Schlussplädoyer.

Nach 39 Verhandlungsagen ver-
kündee Gerichspräsiden Briga-
dier Reginald Barry Lovaine Pers-
se das Ureil: El Männer erhielen
die Todessrae, drei wurden zu
Hasraen von zehn, 15 und 20
Jahren verureil. Eine Begrün-

dung ür die Srazumessung ehl
in den Prozessprookollen. Eine
schriliche Ureilsbegründung is
in den Aken briischer Miliärge-
richsprozesse grundsäzlich nich
enhalen. Eine Beruung war
nich zugelassen, es konnen ledig-
lich Gnadengesuche gesell wer-
den. Die el Todesureile wurden
am 8. Okober 1946 vollsreck.

Über den ersen großen Prozess
gegen NS-Kriegsverbrecher in
Hamburg bericheen die gerade
ers ensandenen und zugelasse-
nen Zeiungen der Sad regelmä-
ßig, wenn auch nich in großer
Aumachung. Uner der Über-
schri „KZ-Lager Neuengamme
vor Kriegsgerich – 14 SS-Wachen
und Ärze angeklag“ schildere
das alliiere Hamburger Nachrich-
enbla am 19. März 1946 den Pro-
zessauak. „50.000 Toe“ und
„Inerno“ laueen die Zwischen-
überschrien des zweispaligen
Texes. „Zur Töung wurden Bun-
ker benuz, Hinrichungen von
der Gesapo ohne Verhandlung
und Ureil vollsreck. Die Verur-
eilen wurden in Bunker gesperr
und dann mi Handgranaen erle-
dig“, heiß es in dem Arikel uner
anderem. Zu der Zei besrien
viele Deusche noch die NS-Gräu-
elaen oder behaupeen, davon
nichs gewuss zu haben.

In 18 weieren Curiohaus-Prozes-
sen zum Komplex Neuengamme
mussen sich 53 Männer und 19
Frauen wegen Töungen und Miss-
handlungen von Geangenen ver-
anworen. Zu den Angeklagen im
Prozess um Verbrechen im KZ-Au-
ßenlager Hannover-Ahlem gehör-
e auch Oo „Tull“ Harder. Der le-
gendäre Sürmer des HSV und Ka-
piän der Naionalmannscha war
in den 1920er-Jahren ein Fußball-
Idol. Harder gehöre von 1939 an
zum Wachpersonal in Neuengam-

chen. In der Folge verhaeen die
Brien den Sab des Lagers nahezu
vollsändig.

Im sogenannen „Sasel Case“
wurden 1946 der ehemalige Lager-
kommandan und 23 weiere An-
geklage, daruner zehn KZ-Ause-
herinnen, wegen Misshandlungen
von KZ-Hälingen zu Freiheis-
sraen zwischen mehreren Mona-
en und 15 Jahren verureil. Im
Laue der Jahrzehne verblasse
die Erinnerung an das KZ-Außen-
lager, das Areal wurde mi Eina-
milienhäusern bebau. Das änder-
e sich ers 1980/81, als eine zehn-
e Klasse des Gymnasiums Oberals-
er im Rahmen eines Unerrichs-
projeks die Geschiche des Lagers
erorsche und au ihre Iniiaive
hin ein Gedenksein am Feldblu-
menweg augesell wurde.

Lucille Eichengreen, die als Ein-
zige ihrer Familie den Holocaus
überlebe, wandere in die USA
aus, kehre aber immer wieder in
ihre Heimasad zurück, um mi
der Schilderung ihrer eigenen Er-
lebnisse die Erinnerung an die NS-
Barbarei wachzuhalen. „Die meis-
en von uns huseen und waren
krank, aber wir mussen rozdem
arbeien, arbeien oder serben. Es
gab wenig Bro, eine ägliche
Scheibe war in Sekunden ver-
schlungen“, sage Eichengreen in
einem Inerview über die Bedin-
gungen im Außenlager Sasel. Sie
sarb 2020 im Aler von 95 Jahren.

Im Curiohaus sanden auch die
Händler des Todes vor Gerich:
Von Hamburg aus wurde das Gi-
gas Zyklon B, mi dem mehr als ei-
ne Million Jüdinnen und Juden er-
morde wurden, in Konzenrai-
onslager wie Auschwiz, Majdan-
ek, Sachsenhausen, aber auch Neu-
engamme gelieer. Die Firma

Häflinge aus dem Konzenraionslager Neuengamme heben

den Sichkanal von dem auf dem Gelände gelegenen Klinker-

werk zur Dove Elbe aus (Foo der SS, ewa von 1941/42).  PA/dpa
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